
Der glorreiche Tod während der Schlacht ist weitaus erstrebenswerter als der des Feiglings, 
der zusammengekauert im Bett stirbt. So lautet die Botschaft dieser Postkarte.

Auf einer anderen Karte erklären zwei wackere Soldaten: „Wir zittern nicht, wir wanken 
nicht, wir halten unsern Eid. Und unser Leben sei allein dem Vaterland geweiht.“

Gefallen für Kaiser und Vaterland 
Norbert Thunus - Übersetzung: Karin Heinrichs

Man muss kein Fachmann für mili-
tärische Angelegenheiten sein, um 
zu begreifen, dass ein unmotivierter 
Soldat ein jämmerlicher Kämpfer ist. 
Seine Wirksamkeit im Kampf hängt 
eher von seiner moralischen Einstel-
lung als von seiner Ausrüstung und 
der Beherrschung der Waffen ab.

Daher haben die Militärverantwort-
lichen niemals Anstrengungen ge-
scheut, ihre Truppen zu motivieren. 
In diesem Bereich waren die preußi-

schen Strategen während des Ersten 
Weltkriegs besonders einfallsreich. 
Dies möchten wir durch eine Auswahl 
von Postkarten jener Zeit belegen. Da-
bei begrenzen wir uns auf diejenigen, 
die sich auf das heikle Problem des 
Kriegstods beziehen.

Aber auch andere Themen wurden 
dargestellt: die treue Liebe einer Ver-
lobten oder einer Ehegattin; der göttli-
che Schutz, den Sieg, der den Frieden 
bringen würde. Ein weiteres Motiv 

war die Gelassenheit der Soldaten in 
den Schützengräben, die dort fried-
lich ihre Pfeife rauchten und dabei 
ihre Post sowie Zeitungen lasen oder 
erhaltene Pakete auspackten. Die ein-

Bei dieser fast malerisch wirkenden Dar-
stellung des Sterbens wird die Realität 
verdrängt: kein Schlamm und Staub, keine 
verstümmelten Körper und abgetrennten 
Glieder, kein Hinweis auf das höllische In-
ferno von Schmerzensschreien und heftigen 
Explosionen. Hier haucht der Verletzte im 
friedlichen Licht der Dämmerung sein Leben 
aus, gestärkt durch die Fürsorge einer sanf-
ten Pfl egerin und der Anhänglichkeit seines 
treuen Pferdes.

Diesem Soldat wird die höchste Ehre zuteil - 
der Besuch des Kaisers höchstpersönlich an 
seinem Grab.
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Der Tod wird verherrlicht. Ungeachtet der Schmerzen wird er sogar eine Quelle der Hoffnung.

Zu Beginn des Krieges wurde der „Heldentod für König und Vaterland“ mit Ergebenheit, sogar mit Stolz angenommen. Aber am Ende des Kon-
flikts war die Stimmung doch sehr umgeschlagen. 					                (Sammlung Anne Marie Van der Velde)

zigen Karten, die den Krieg in seiner 
ganzen Härte zeigen, sind diejenigen, 
auf denen durch deutsche Truppen 
zerstörte „feindliche“ Städte zu sehen 
sind.

Alle Postkarten sind im Besitz von 
Joëlle Blaise. Sie wurden an oder von 
Soldaten gesandt, die aus unserer Ge-
gend stammten.

Wie wurde der allzu häufige Soldaten-
tod von den betroffenen Familien auf-
genommen? Die Form und der Inhalt 
einiger Totenzettel können uns darü-
ber Aufschluss geben.
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